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Postulat

Der Stadtrat wird aufgefordert zu prüfen, wie er dafür sorgen kann, dass an Stadtzürcher
Volksschulen nie mehr eine Mottowoche mit dem Thema «Geschlechtertausch» stattfindet.

Begründung:
«Die Mottowoche an einer Stadtzürcher Schule sorgt für Kritik. In einer Primarschule in der
Stadt Zürich fand letzte Woche eine Mottowoche statt. Das Thema: Geschlechtertausch.
Dabei verkleideten sich an einem Tag die Mädchen als Buben und umgekehrt. Laut einer
Mutterfolgte an einem weiteren Tag das Motto (Tussis und coole Jungs»>, deckt 20min. ch
den Gender-Gaga-Skandal auf.

Die linke Indoktrinierung der Schulkinder ist entweder bereits weit fortgeschritten oder die
Verantwortlichen versuchen nun, die Schuld auf die Kinder abzuschieben. Denn Gabriela
Rothenfluh (SP) als Präsidentin der Kreisschulpflege Waidberg behauptet:

«Es war der Wunsch der Kinder, dass sie jeden Tag passend zu einem Motto
verkleidet zur Schule kommen können.»

Würde die Aussage von Gabriela Rothenfluh (SP) korrekt sein, so hätten die Kinder die seit
Urzeiten üblichen Geschlechtsformen von Mann und Frau eigenständig über Bord geworfen.
Diese Aussage ist wissenschaftlich nicht nachvollziehbar.

Das Forschungsinstitut Sotomo hat im Dezember 2021 die Studie «Geschlecht und Identität»
unter Mitwirkung des angesehen Politologen Michael Hermann herausgegeben. Darin steht:

«Die Ergebnisse der durch Sotomo umgesetzten Studie sind repräsentativ für die
sprachintegrierte Bevölkerung der Deutschschweiz, der französisch- und der
italienischsprachigen Schweiz. [...]

99,6 Prozent der Befragten bezeichnen sich entweder als Frau oder als Mann. Nur
0,4 Prozent ordnen sich nicht ins herkömmliche binäre Schema ein und bezeichnen
sich explizit als nicht-binär.»

Wenn also nur 0,4 Prozent der Gesamtbevölkerung sich als nicht-binär empfinden, warum
sollen dann Schulkinder die seit Urzeiten üblichen Geschlechtsformen von Mann und Frau
eigenständig über Bord werfen? Da dies wissenschaftlich nicht nachvollziehbar ist, muss
etwas anderes dahinterstecken. Die repräsentative Studie hält auch fest:

«Der Genderstern ist zu einem Symbol für einen Kulturkampf um Sprache und
Identität geworden.»

Der gesamte linke Gender-Gaga ist ein Kulturkampf! Wird dieser linke Kulturkampf unter
Gabriela Rothenfluh (SP) als Präsidentin der Kreisschulpflege Waidberg nun auch in die
Schule getragen? In einem ähnlichen Zusammenhang hat die SVP die Vorstösse 2022/272,
2022/277 und 2022/326 eingereicht.


